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Liebe*r Freund*in der HKB
 
Wie soll unsere Gesellschaft in Zukunft aussehen? Wie können wir die Zukunft
positiv mitgestalten? Diesen brennenden Fragen gehen auch Studierende und
Alumni der HKB nach.
 
Lesen Sie im Interview, welche Gedanken sich die HKB Alumna Avital Cohen macht.
Kommen Sie am Samstag, 14. August ans StadtKunstFest und treten Sie gegen die
Sparmassnahmen an, die in der Kulturförderung der Stadt Bern vorgesehen sind.
Die hiesige Kunstszene hat Unterstützung nötiger denn je! 
 
Oder machen Sie sich stark für den Austausch mit geflüchteten Menschen. Der
soziokulturelle Anlass «Hinschauen, Hinhören – gemeinsam die Zukunft» gestalten
wird unter anderem von der Arbeitsgruppe «Creation for all», einer
Studierendeninitiative der HKB, organisiert und findet am 21. August satt.
 
Oder sind Sie noch in sommerlicher Reisestimmung und möchten ins erfrischende
«Ägyptisch Blau» abtauchen?
 
All dies finden Sie hier. Mit besten Grüssen 
Christian Pauli
Leiter HKB Kommunikation

Aus der Performance «Feel the Flutist's Breath. Feel the Audience's Presence» von Avital Cohen und Sivan
Cohen (Foto: Ben Zurbriggen)

 

HKB-Alumna Avital Cohen befragt
 
Neben ihren künstlerischen Tätigkeiten unterrichtet die Flötistin, Soundartistin und
Musikpädagogin derzeit an der Winterthurer Institution für aktuelle Musik und an der
Jerusalem Academy of Music and Dance (online). Vor wenigen Tagen hat sie eine
Einladung bekommen, in der Mongolei einen Tag lang Idiolektik und Performance zu
unterrichten. Auch die Hochschule in München und eine aus China haben Interesse
gemeldet – die definitiven Zusagen stehen noch aus.
Als Avital Cohen nach Bern gekommen ist, verfügte sie bereits über ein
Solistendiplom und ein Orchester-Studium und hatte Berufserfahrung gesammelt.
Breit interessiert nahm sie dann an der HKB drei Ausbildungen gleichzeitig auf: Das
CAS in Sound Arts, den Master Expanded Theater und den MAS in Musikpädagogik
in spezifischen Kontexten.
 
Du wolltest schon immer einen Beitrag für die Gesellschaft leisten. Tust du dies
heute und wenn ja, wie fühlt sich das für dich an?
Während der Pandemie habe ich alle Einschränkungen respektiert und gleichzeitig
Wege gefunden, den Menschen «A kiss of Art» zu geben. Ein Beitrag für die
Gesellschaft ist auch, dass meine Performances politisch sind. Zum Beispiel die
Stücke «Breath» (komponiert von Turkar Gasimzada) und «Air Notes». Beide
befassen sich mit der Entwurzlung des Menschen, der Entfernung des Menschen
von der Natur. In «Breath» habe ich eine «Atmungssprache» kreiert, die als
Grundelement des Lebens im Zentrum dargestellt wird. In unserem neuen
interdisziplinären Stück «Pain(t)» geht es um den Triumph des Geistes über die
Materie.
Aus pädagogischer Sicht vermittle ich meinen Studierenden u.a., wie sie ihre
eigenen Schüler*innen motivieren und fördern können. Performativ unterrichte ich
z.B., wie man sich auf der Bühne entfalten kann. Meine Klasse in Israel fährt total
darauf ab. Diesen Kurs, angepasst an die Bedürfnisse vor Ort, würde ich gerne an
anderen Hochschulen geben.
Manchmal fühlt es sich so an: Ich möchte und kann viel geben, ohne dass dieser
Wunsch wahrgenommen wird. Mit dieser «Unsichtbarkeit» spiele ich viel in meinen
Performances, da ich mich entschieden habe, Hindernisse als Sprungbrett zu
betrachten.
 
Man hört oft von der freien Kunst. Was verbindest du mit diesem Begriff? 
Kunst kann nur frei sein. Die freie Kunst und die freien Künstler*innen widerspiegeln
die Gesellschaft. Und zwar mit dem, was sie zeigen und mit dem, was sie nicht
zeigen (können). Und auch durch den Preis, den sie zahlen, um Kunst zu gestalten
oder nicht zu gestalten.
Das Gleichgewicht zwischen Kunst und Kultur ist ein wichtiger politischer Parameter
dafür, wie Entscheidungen gefällt werden, wie Transparenz und Chancengleichheit
gegeben sind.
Bei grösseren Projekten, wie meiner geplanten CD, ist es natürlich komplexer, da ich
auf die Unterstützung von Stadt, Kanton und Stiftungen angewiesen bin.
Andererseits sind das Konzept und die Stücke das Resultat eines langen
künstlerischen Prozesses, ebenso von fundierter, mehrjähriger Recherche.
Ich habe als Künstlerin einen Studienplatz erhalten – frei von Kategorien wie Alter,
Geschlecht, Herkunft oder Religion. Das war sehr schön und dafür bin ich dankbar.
Mit einer solchen Einstellung möchte ich mich engagieren. 
 
Was hat dich dazu bewegt und was hat es dir gebracht, eine pädagogische
Weiterbildung und einen Master in Theater zu machen?
Ich wollte meinen Forschungsfragen nachgehen und herausfinden, wie ich mich in
so komplexen Zeiten frei bewegen kann. Eine positive Zukunft ist für mich das
höchste Gut. Als Pädagogin ist mir klargeworden, dass es immer herausfordernder
wird, die Zukunft positiv mitzugestalten. Wir sind in der Pflicht zu handeln und
lösungsorientierte Ansätze aufzuzeigen. Dafür braucht man auch klare
Entscheidungen und Leitlinien. Man kann beispielsweise den Humanismus in den
Mittelpunkt stellen, wenn es darum geht, Lösungsansätze für die Herausforderungen
der Vierten Industriellen Revolution zu erarbeiten. Der Lernprozess des Menschen
kann in den Mittelpunkt gestellt werden, sodass die Leistung aus diesem Prozess
resultiert, und nicht etwa als Ziel definiert wird. 

Ägyptisch Blau – Spurenbestandteile als
kunsttechnologischer Informationsträger
 
«Ägyptisch Blau» ist eines der ersten vom Menschen künstlich hergestellten 
Farbpigmente. Es wurde von der Frühdynastischen Periode an in Ägypten erzeugt
und verarbeitet. 
Unsere Forscherin Dr. Petra Dariz sowie Thomas Schmid von der Humboldt
Universität zu Berlin konnten vor kurzem Spuren des Pigments in Südtirol
nachweisen. Nun prüfen sie in einem Folgeprojekt, ob auch das in der Schweiz
(Augusta Raurica, Avenches) gefundene Ägyptisch Blau im Zusammenhang mit den
bisher bekannten Produktionsstätten steht. Dafür werden mineralische
Spurenbestandteile mittels Raman-Mikroskopie erfasst, welche spektrale mit
räumlichen Daten verknüpft und so kleinste Objekte chemisch aufschlüsselt. Hier
erfahren Sie mehr über das Projekt.

Preise für HKB-Studierende
 
Die Gesellschaft zu Ober-Gerwern hat zum 6. Mal den Preis für herausragende
Master-Arbeiten an der HKB vergeben. Der Preis in der Höhe von 20'000 Franken
geht dieses Jahr an Nermina Šerifović des Studiengangs Master Art Education für
ihre Masterthesis «Zwischen Zerfall und Umbruch – Rahmenbedingungen für
künstlerische Selbstorganisationen in Sarajevo». Mehr erfahren Sie hier.
 
Alljährlich wird den Absolvent*innen mit der besten Gesamtbewertung in der
anspruchsvollen dreiteiligen Master-Prüfung der Eduard-Tschumi-Preis verliehen.
Gewonnen haben in der aktuellen Ausgabe 2021 je einen Preis in der Höhe von
7'500 Franken die usbekische Pianistin Tamila Salimdjanova aus der Klavierklasse
von Tomasz Herbut im traditionellen Solist*innendiplom und der Klarinettist Branko
Mlikota aus der Klasse Ernesto Molinari mit Schwerpunkt Neue Musik/création
musicale. Der Studiengang des Masters in Specialized Music Performance der HKB
ist die höchste Stufe der klassischen Musikausbildung in der Schweiz. Mehr
erfahren Sie hier.

StadtKunstFest 2021 diesen Samstag
 
Die Berner Kulturszene wirkt der Streichung der Stadtgalerie und den weiteren
Sparmassnahmen entgegen. Sie lädt am 14. August zu einem lebhaften,
ganztägigen Fest ein. Auch die HKB beteiligt sich. Die HKB freut sich besonders auf
die InstallAction «ra-re-ri-ro-ru – Stabile Runde – unsupported cricle 2021» von
Valerian Maly (Studienbereichsleiter Performance Art an der HKB) und Klara
Schillinger. Sie findet 20 Uhr am Waisenhausplatz beim Meret-Oppenheim-Brunnen
statt. Weitere Informationen und das Programm finden Sie hier.
 
Samstag, 14.8.2021, ab 11 Uhr
PROGR-Innenhof, Waisenhausplatz und Hodlerstrasse 

Hinschauen, Hinhören – gemeinsam die Zukunft
gestalten
 
Kommen Sie zu diesem soziokulturellen Anlass und schauen Sie zu, hören Sie hin,
diskutieren Sie mit. Gemeinsam wollen wir uns für einen chancengerechten Zugang
zu Bildung stark machen. 
Der Event wird von der Kampagne «Bildung für alle – jetzt», in Kooperation mit den
Projekten «Offener Hörsaal Bern» (Studierendenschaft der Universität Bern),
«Creation for all! – Kunstschaffende mit Fluchthintergrund» (HKB), «solidarité sans
frontières» und «Perspektiven – Studium» (Verband der Schweizer
Studierendenschaften VSS) getragen. «Creation for all» ist aus einer Initiative von
Studierenden 2018 an der HKB entstanden. Die Arbeitsgruppe erachtet den
Austausch mit und die Integration von geflüchteten Menschen, die in der Schweiz
leben, als Chance und gleichzeitig als Verpflichtung unserer Gesellschaft. Mehr
Informationen finden Sie hier.

Samstag, 21.8.2021, 16–20 Uhr
Innenhof und Stube PROGR, Waisenhausplatz 30, 3011 Bern

Alle HKB-Veranstaltungen auf einen Blick

Hochschule der Künste Bern HKB, Kommunikation, Fellerstrasse 11, CH-3027 Bern
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